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Abend⸗Ausgabe. 


Montag, den 4. April 1887. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. April. Die „Nat.-Lib.⸗Korr.“ 
ſchreibt: 

Ueber die Steuerfragen laufen gegenwärtig 
eine Menge unwahrer und halbwahrer Nachrichten 
durch die Preſſe. Namentlich die fortſchrittlichen 
Blätter find groß in „Enthüllungen“ über die 
Verhandlungen zwiſchen den Kartellparteien, über 
bereits jo gut wie abgeſchloſſene Kompromiſſe 
und dergl. Man wird gut thun, dieſe „Nach⸗ 
richten“ als ganz müßiges Gerede zu betrachten. 
Daß über eine ſolche Frage gelegentliche vertrau⸗ 
liche Beſprechungen zwiſchen hervorragenden par⸗ 
lamentariſchen Mitgliedern der Majoritätsparteien 
ſtattfinden und auch Verſuche gemacht werden, 
mit der Regierung Fühlung zu gewinnen, iſt ganz 
ſelbſtverſtändlich. Nach unſerer Kenntniß der 
Sachlage haben aber derartige Beſprechungen bis⸗ 
her noch nicht zu einem greifbaren Ergebniß ge⸗ 
führt. Die Frage iſt noch außerordentlich wenig 
geklärt und es iſt auch nicht anzunehmen, daß 
vor Wiederbeginn der Reichstagsſitzungen irgend 
ein Fortſchritt in dieſer Angelegenheit erzielt wer⸗ 
den wird. Selbſtverſtändlich kann es ſich bei den 
Reichsſteuerprojekten unter den heutigen Umſtän⸗ 
den nur um Branntwein und Zucker handeln. 
Bon Tabak und anderen Dingen iſt überhaupt 
nicht die Rede. 

In der vergangenen Woche war vom 
Montag bis zum Freitag die Reichs⸗Schulkommiſ⸗ 
fion hier verſammelt. Sie tagte im Gebäude des 
iemintſteriums unter dem Vorſitz des Geh. 
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a Preußen, Baiern, Würtemberg und Sach⸗ 

je eines ſtellen. Die beiden übrigen Mit- 
zlieder vertreten die übrigen deutſchen Staaten 
unter Einſchluß von Elſaß⸗Lothringen. Die dies⸗ 
maligen Berathungen bezogen ſich auf die Feſt⸗ 
ſtellung von einheitlichen Normen für die Prü⸗ 


IN 


fungen zum einjährigen Militärdienſte, und zwar 


— 


* 


liegt bei ihren Debatten der Kommiſſion nur ob, 
über ganz beſtimmte Fragen, deren Beantwortung 
der Reichskanzler wünſcht, gutachtlich ſich zu äu⸗ 
ßern. Die Kommiſſion liefert hiernach ohne das 
Recht der Beſchlußfaſſung den einzelnen Reſſorts 
der Reichs verwaltung zu geſetzgeberiſchen oder ad- 
miniſtrativen Maßregeln Materlal. In der Re- 
gel tritt die Kommiſſion jährlich zwei Mal zu⸗ 
ſammen; ihre Mitglieder werden zu der jedes⸗ 
maligen Berathung beſonders ernannt, wenngleich 
die Kommiſſion ziemlich regelmäßig aus denſelben 
Herren ſich zuſammenſetzt. In ihrer Mehrheit 
find die Mitglieder hohe Schulverwaltungs⸗Be⸗ 
amte. 

— In der „Köln. Ztg.“ leſen wir: „Mit 
beſonderer Genehmigung des Reichskanzlers wer⸗ 
den die Reichspoſtdampfer „Baiern“ und „Habs⸗ 
burg", erſterer von Oſtaſien, letzterer von Auſtra⸗ 
lien zurückkehrend, von Port Said aus Genua 
anlaufen. Es iſt dies der erſte Verſuch einer 
Erweiterung der Hauptlinien, welcher, auf die 
eingehendſten Berichte und Erfahrungen geſtützt, 


a für die Perſonen als auch die Frachtbe⸗ 
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örderung von ſehr hoher Bedeutung iſt und all⸗ 
‚genzines Intereſſe verdient.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt 
Spienenfrage folgende Betrachtung: 

„Die Thatſache, daß vor ungefähr einer 
Woche ein Unbekannter aus dem franzöſiſchen 
Kriegsminifterium auf irgend welchen Verdacht 
hin entlaſſen worden, berührt an ſich das Aus- 
land und insbeſondere Deutſchland in keiner 
Weit. Aber der Vorfall erlangt eine gewiſſe 
Bedeztung durch den Nebenumſtand, daß als an- 
geblich r Empfänger pflichtwidriger Mittheilungen 
jenes Beamten erſt im Allgemeinen der Militär- 
Atta her einer fremden Botſchaft, ſpäter ein deut⸗ 
her Muſtar-Attachee von gewiſſen Blättern be. 
teichnet, ſalteßlich mit Namen genannt und An- 
griffen ausgeſetzt wurde, die wir einſtweilen über- 
gehen. 

Diejes Verfahren iſt im Verkehr der Staa⸗ 
ten neu. Man wird keinen ähnlichen Fall an⸗ 
führen können, ſelbß aus Epochen, wo die Span⸗ 
nung zweier Staaten einen Grad erreicht hatte, 
der zum Kriegsausbruch führte. 

Und wie geht es in dem Lager zu, aus 
lchem jo frivole Beſchuldigungen erfolgen? Am 
zember v. J. lief die folgende Notiz durch 
ariſer Zeitungen: 


zur 


„Der Kriegsminiſter theilt der „Agence 
libre“ die folgende, unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden beſonders bemerkenswerthe Note mit: 
Aus den Mittheilungen von Perſonen, die in Be⸗ 
ziehung zu gewiſſen Militär-Attachees ſtehen, geht 
hervor, daß dieſe Offiziere auf die franzöſiſche 
und namentlich auf die militäriſche Preſſe in 
Frankreich rechnen, um über unſere Einrichtungen 
Erkundigungen einzuziehen. Ein Beiſpiel beſtä⸗ 
tigt dies. Das Konzept (la minute) des Be⸗ 
richts des deutſchen Hauptmanns von Schwarz- 
hoff über die Seemanöver von Toulon läßt er- 
kennen, daß dieſes Schriftſtück theilweiſe nach den 
Mittheilungen gewiſſer franzöſiſcher Blätter ab⸗ 
gefaßt war.“ 

Auf welche Weiſe iſt wohl der franzöſiſche 
Kriegsminiſter, der dieſe Note mittheilt, zur Ein⸗ 
ſicht in das Konzept des Berichtes des Haupt- 
manns von Schwarzhoff gelangt? Bisher galt 
es für internationalen Anſtand, das Kundſchafter⸗ 
weſen nicht bis zu operativen Eingriffen in fremde 
Schreibtiſche auszudehnen, und wenn dergleichen 
Mißgriffe vorkamen, ſie auf der einen Seite zu 
ver ſchweigen, auf der anderen zu ignoriren. Der 
franzöſiſche Kriegsminiſter hat das erſte Beiſpiel 
gegeben, einen ſolchen Griff, dem er die Bekannt ⸗ 
ſchaft mit den „Konzepten“ fremder Miſſionen 
verdankt, zur Grundlage einer offiziöſen Note zu 
machen. Den Anſtand des Ignorirens hat man 
auf deutſcher Seite trotz deſſen beobachtet. Da⸗ 
nach hat man wohl Grund, die namentliche An⸗ 
ſchuldigung gegen den deutſchen Militärattachee 
überraſchend zu finden. e Ale 
n jfolchru Fall fragt man vor Allem nach 
den Beweiſen der Anſchuldigung und kann nicht 
umhin, ſich zu erinnern, daß „les agents provo- 
eateurs* ein franzöſiſcher Kunſtausdruck und als 
ſolcher in die übrigen gebildeten Sprachen über⸗ 
gegangen iſt. Der deutſche Militärattachee iſt 
eine Zeit lang von agents provocateurs über- 
laufen worden, ſo daß er denſelben mit Inan⸗ 
ſpruchnahme der Polizei drohen mußte. 

Mit welchen Mitteln die Spionage uns ge- 
genüber betrieben wird, das haben wir u. A. in 
vier Landes verrathsprozeſſen erfahren, welche vor 
dem Reichsgericht in Leipzig gegen franzoͤſiſche 
Spione und ihre Werkzeuge erhoben worden ſind, 
und ſämmtlich die Ueberführung der Angeklagten 
ergeben haben. Dagegen hat man auf deutſcher 
Seite denjenigen franzöſiſchen Kundſchaftern, 
welche dem Offizierſtand angehörten, und alſo 
direkt im militäriſchen Dienſt thätig waren, auch 
wenn man den Thatbeweis in Händen hatte, 
ftets die Freiheit der Reiſe gegeben, wie noch 
kürzlich dem Lieutenant Letellier, der Studien zum 
Beſuch des Rheinübergangs machte. 

Es liegt wohl deutlich vor Augen, wie ver- 
ſchieden das Maß iſt, von dem man in Deutſch⸗ 
land bei der Abwehr jenes ſtillen Krieges Ge- 
brauch macht, und das Maß, welches man in 
Frankreich anwendet, wenn man auch nur Ver- 
dachtsgründe zu haben glaubt, vielleicht ſolche, 
die man ſich ſelbſt erſt künſtlich geſchaffen hat. 
Es iſt bemerkenswerth, daß die ungebührliche Be⸗ 
handlung der Angelegenheit des ſogenannten 
Herrn Eyrolles ſich nur in gewiſſen franzöſiſchen 
Blättern findet und zwar in ſolchen, die man als 
bevorzugte Organe des Kriegsminiſters bezeichnet, 
wie „L'Cvenement“, „La France“, „La France 
militaire“ u. ſ. w. Die Organe anderer fran- 
zöſiſcher Miniſter vertreten den ernſtlichen Wunſch 
der Erhaltung des Friedens zwiſchen beiden 
Ländern.“ 


Dieſe Mittheilungen des offiziöſen Blattes 
ſind recht dankenswerthe, denn ſie zeigen, daß 
man in Frankreich überall Spione wittert, weil 
man in Frankreich ſo viel Spione verſchickt. Die 
Spionen-Riecheret, welche man für die Untugend 
un verantwortlicher publiziſtiſcher Grünſchnäbel jen- 
ſeits der Vogeſen und gewerbsmäßiger Skandal⸗ 
macher hielt, ſcheint nach den Darlegungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ auch noch ganz andere 
Kreiſe ergriffen zu haben; ſonſt wäre es nicht 
erklärlich, daß der deutſche Militärbevollmächtigte 
in Paris von agents provocateurs überlaufen 
würde, ſo überlaufen, daß er ſich nur durch die 
Drohung mit Inanſpruchnahme der Polizei ihrer 
erwehren konnte. Wir erfahren bei dieſer Gele- 
genheit ferner, daß die deutſche Regierung es 
ſich bisher zum Geſetz gemacht hat, den abge- 
faßten franzöſiſchen Spionen gegenüber, wofern 


dieſelben aktive Offiziere der franzöſiſchen Armee 
waren, Gnade für Recht ergehen zu laſſen und 
fie in Freiheit zu ſetzen. Man hat in Deutſch⸗ 
land die fremden Spione nur dann beſtraft, wenn 
dieſelben unter Verleitung deutſcher Reichsangehö⸗ 
riger Landesverrath trieben. Auch dieſes Beiſpiel 
zeigt wieder, daß der Ruhm der Ritterlichkeit, 
mit dem man jenſeits der Vogeſen ſich zu brüſten 
liebt, nur ein angemaßter iſt und jedenfalls in 
der Gegenwart ſeinen Wohnſitz verlegt hat. Ganz 
beſonders intereſſant iſt es, daß die gewohnte 
Ungeſchicklichkeit und Plapperhaftigkeit des Kriegs⸗ 
miniſters General Boulanger dargethan hat, daß 
man auf franzöſiſcher Seite ſogar die Schreib- 
tiſche und die Briefe der deutſchen Militär- 
Attachees überwacht. Gegen dieſes Verfahren 
dürfte doch wohl entſchiedener Einſpruch erhoben 
werden. Bezeichnend iſt dabei, daß die Fran⸗ 
zoſen bei aller Spionenriecherei den Deutſchen 
nichts Anderes nachſagen können, als daß ſie 
offenkundige publiziſtiſche Quellen für ihre Be- 
richte benutzt haben. 


— Die von Geh. Rath Dr. Böhmert in 
Dresden herausgegebene „Sozial-Korreſpondenz“ 
bringt in ihrer neueſten Nummer einen „Das 
Ehrgefühl der Arbeiter iſt die Grundlage des 
ſozialen Friedens“ überſchriebenen Artikel, in 
welchem, wenn auch in der mildeſten Form, die 
Beeinfluſſungen der arbeitenden Bevölkerung bei 
den letzten Wahlen verurtheilt werden: 

Ganz ſelbſtverſtändlich iſt es, daß der Ar- 
beitgeber auch in politiſchen Dingen das Recht 
und die perſönliche Freiheit ſeiner Untergebenen 
nicht antaſten darf. Er mag ihnen bei Wahlen 
offen ſeine Meinung ſagen und ihnen rathen; 
aber er darf ſie nicht ſtrafen, wenn ſein Rath 
nicht befolgt wird, ſo wenig wie ein jeweilig 
herrſchendes Miniſterium politiſche Gegner ſtrafen 
und beeinträchtigen darf, weil ſie ein ihnen über⸗ 
tragenes politiſches Recht nach ihrer freien Ueber- 
zeugung ausüben. Aus verſchiedenen Theilen 
Deutſchlands hört man, daß die Verhältniſſe 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern wegen 
Maßregelungen bei den Reichstagswahlen hier 
und da getrübt worden find. Es können da⸗ 
durch die beſten Wohlfahrts- Einrichtungen un- 
wirkſam gemacht werden. Man ſollte ſich doch 
hüten, die ohnehin ſchon gereizte Stimmung noch 
mehr zu verbittern und alle Leute, welche z. B. 
ſozialdemokratiſch gewählt haben, als Gegner der 
ſtaatlichen und ſozialen Ordnung anzuſehen. Als 
die Meißner evangeliſche Konferenz vor einigen 
Jahren „über die Mitarbeit der Kirche an der 
ſozialen Frage“ berieth, berichtete ein Geiſtlicher, 
daß ſeine Gemeinde als ſozialdemokratiſches Neſt 
verſchrieen ſei und daß bei der letzten Reichs- 
tagswahl ſechs Siebentel aller Stimmen einen 
Sozialiſten gewählt hätten; aber alle dieſe Wähler 
ſeien fleißige Kirchgänger und kämen auch zum 
Abendmahle. Man möge daher das Vertrauen 
auf eine friedliche ſoziale Entwickelung nicht auf- 
geben und vielmehr vertrauen, daß auch dieſe 
Sturm und Drangperiode zu einer Klärung der 
Geiſter und Läuterung der Gemüther führen 
wird, ſobald nur Gerechtigkeit und Wohlwollen 
der Menſchen für einander zunehmen. 


— Die offiziöſen Andeutungen über den in 
der Entſtehung begriffenen Geſetzentwurf wegen 
der Zukunft Elſaß-Lothringens entſprechen den in 
den parlamentariſchen Kreiſen gehegten Erwar- 
tungen. Da eine vollſtändige oder theilweiſe 
Annexion des Reichslandes an Preußen wohl nicht 
in Frage kommen kann, ſo wird man allerdings 
eine Löſung, welche den Schwerpunkt der Geſetz⸗ 
gebung und der Verwaltung von Straßburg nach 
Berlin zurückverlegt, unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden für das Beſte halten müſſen. Das Ein- 
ſchneidendſte, was nach den offiziöſen Angaben 
geplant wird, iſt die ausdrückliche Aufhebung der 
autonomen Geſetzgebung und damit des Landes- 
ausſchuſſes. Man würde dies vermeiden können, 
da ja nach den Reichsgeſetzen vom 2. Mai 1877 
und 4. Juli 1879 elſaß-lothringiſche Landesge⸗ 
ſetze jeder Zeit im Wege der Reichsgeſetzgebung 
erlaſſen werden können. Allein, eine ſyſtematiſche 
Lahmlegung der trotzdem zu Recht beſtehen blei- 
benden Landesvertretung würde viel Unmuth er ⸗ 
regen und die Verwirrung der ſtaatsrechtlichen 
Begriffe nur noch ſehr vermehren. Die Situa- 
tion erfordert eine einſchneidende, nach allen 
Seiten hin Klarheit verbreitende Maßregel, eine 


nichtig erklärt wird. 


Maßregel, die Allen, welche es angeht, mit größt⸗ 
möglicher Deutlichkeit zum Bewußtſein bringt : 
dies Land iſt deutſch, und damit Punktum! Ueber 
„Vergewaltigung“ werden ſich die Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer auch in Zukunft nicht beklagen können. 
Der Reichstag wird ihre Angelegenheiten mit dem⸗ 
ſelben Wohlwollen behandeln, wie er es vor 
1879 gethan hat. Im Uebrigen werden ſie ſich 
klar machen müſſen, daß, ſo wenig ſie von Seiten 
Frankreichs ein ſtaatliches Sonderdaſein genoſſen 
haben, fie ein ſolches von Deutſchland bean- 
ſpruchen können. Sie haben ihre Vertretung im 
Reichstage, die ihre ſpeziellen Wünſche geltend 
machen kann; indeß ſind ſie von Gottes und von 
Rechts wegen Deutſche und müſſen ſich gefallen 
laſſen, lediglich als ſolche behandelt zu werden. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
deutſchen Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam war dem neueſten 
„Monatsh. z. Statiſt. d. D. R.“ zufolge auch im 
Februar er. ſtärker als im entſprechenden Monat 
der beiden Vorjahre. Es ſind nämlich 4694 
Perſonen ausgewandert gegen 2920 im Februar 
1886 und 4489 im Februar 1885. Auf Prev ⸗ 
ßen entfallen 2679 Auswanderer, darunter 509 
auf Weſtpreußen und 461 auf Poſen. Seit Be⸗ 
ginn des laufenden Jahres bis Ende Februar 
ſind 7349 Perſonen ausgewandert gegen 4892, 
6950, 10,504, 12,516 und 14,538 im gleich. a 
Zeitraum der Vorjahre bis 1882 zurück. 

— S. M. Kreuzer⸗Fregatte „Moltke“, Kon- 
mandant Kapitän zur See Stubenrauch, iſt m 
1. April cr. in Kiel eingetroffen. 

— Auf dem Feuerwerks-Laboratorium in 
Spandau wird ſeit vorgeſtern in denjenigen Bran⸗ 
chen, in denen das Arbeiterperſonal eine Zeit laug 
täglich vierzehn Stunden beſchäftigt war, nur 
zwölf Stunden gearbeitet. Auch die Sonntogs⸗ 
arbeit ſoll wieder beſchränkt werden. 

— Der Gouverneur von Livland hat an 
den ruſſiſchen Biſchof von Riga und Mitau, 
Herrn Donat, ein Schreiben erlaſſen, welches 
überall auf dem Lande verbreitet worden iſt und 
zeigt, von welchem finſtern, fanatiſchen und ge⸗ 
waltthätigen Geiſte das Ruſſenthum erfüllt iſt. 
Von der Vorausſetzung, welche nicht bewieſen iſt, 
ausgehend, daß die lutheriſchen Prediger Pro- 
ſelytenmacherei betreiben, zählt der Gouverneur 
die Strafen auf, welchen Diejenigen anheimfallen, 
die von der Rechtgläubigkeit abfallen. 1) Die- 
jenigen Rechtgläubigen, welche bei lutheriſchen 
Predigeen die Konfirmandenlehre beſucht haben, 
können keinerlei Gemeindeamt bekleiden, da ihr 
nach lutheriſchem Ritus abgelegter Amtseid für 
Außerdem haben fie zu be⸗ 
ſorgen, daß fie nach dem Strafkoder Artikel 188 
und 190 ihrer Kinder verluſtig gehen, welche 
ihnen genommen und Anderen zur Erziehung 
übergeben werden können, und daß ſte ſelbſt der 
Gefängnißhaft unterzogen werden. 2) Noch be- 
trübenderen Konſequenzen ſetzen ſich Diejenigen 
aus dem Bauernſtande aus, welche, obgleich fie 
nach rechtgläubigem Ritus getauft find, doch in 
lutheriſchen Kirchen getraut werden. Eine ſolche 
Ehe wird für geſetzwidrig erklärt. In Folge 
deſſen gelten die ſolcher Ehe entſproſſenen Kinder 
für unehelich. Ebenſo werden, wenn einer dee 
Gatten ſolcher Ehen ſtirbt, ſowohl die Kinder als 
auch der überlebende Gatte in ihrem Erbrechte 
beſchränkt. Die Kinder verlieren überdies das 
Anrecht auf viele Erleichterungen in der Wehr- 
pflicht und mancherlei andere Vorrechte, welche 
auf Grund der Geſetze den voll-rechtgläubigen Un⸗ 
terthanen zukommen. 3) Die rechtgläubigen El⸗ 
tern, welche ihre Kinder im lutheriſchen Glauben 
erziehen, werden nach dem Strafkodex § 120 mit 
8 Monaten bis zu 1 Jahr und 8 Monaten Ge- 
fängniß beſtraft. 

— Die neue italieniſche Miniſterliſte ſtellt 
ſich in folgender Weiſe zuſammen: Depretis, Mi- 
nifter-Präfident ohne Portefeuille, Magliani, Fir 
nanzen; Crispi, Inneres; Robilant, Aeußeres; 
Zanardelli, Juſtiz; Bertole-Viale, Krieg; Brin, 
Marine; Grimaldi, öffentliche Bauten; Baranca, 
Handel; Villar, Unterricht. Hiernach wäre es 
endlich gelungen, ein Einvernehmen zwiſchen De- 
pretis und Crispi herzuſtellen und ein Minifte- 
rium zu ſchaffeu, welches in der italieniſchen De⸗ 
putirtenkammer eine große Mehrheit hinter ſich 
hat, zugleich aber eine Gewähr dafür bietet, daß 
die bisherige auswärtige Politik des italieniſchen 


E nigreihs auch fernerhin mit Entſchiedenheit 
gewahrt wird. Crtspt, als Miniſter des Innern, 
hat mit der auswärtigen Politik wenig zu thun, 
doch bleibt es immerhin der Erwähnung wertb, 
daß die deutſchen Offiztöͤſen ſehr irrigerweiſe 
Crispi der Feindſellgkeit gegen Deutſchland be⸗ 
ſchuldigt haben. Genau das Gegentheil iſt der 
Fall. Crispi iſt ſtets ein Freund Deutſchlands 
geweſen und hat dies auch bekundet, als er vor 
jetzt etwa 11 Jahren in Berlin war. Er war 
damals italieniſcher Kammer-Präſident und wurde 
in Berlin von den hiefigen Parlamentariern, in- 
ſonderheit von Herrn von Bennigſen in freund⸗ 
lichſter Weiſe bewillkommnet. Man gab ihm zu 
Ehren in dem jetzigen Uhl'ſchen, damals Poppen⸗ 
berg'ſchen Reſtaurant ein Feſteſſen, an welchem 
ſich außer den bedeutendſten Parlamentariern auch 
verſchiedene Mitgliedern des Bundesraths bethei- 
ligten. Wenn der Empfang, der ein recht herz⸗ 
licher war, gleichwohl in gewiſſen nichtoffiziellen 
Schranken ſich hielt, ſo kam das zum guten 
Theil daher, daß man in Berlin keine rechte 
Vorſtellung hatte von der Stellung, die ein Kammer⸗ 
Präſident in Rom einnimmt. Bei uns hat ein Parla- 
mentspräſident nicht viel Bedeutung, als ſeine Perſon 
ihm zu geben vermag. In Rom rangirt der 
Kammer⸗-Präſident über dem Miniſter⸗Präſidenten 
und ihm werden bet feinem öffentlichen Auftreten 
Ehren erwieſen, wie ſonſt nur den königl. Prin- 
zen Aus jener Zeit der erſten Anweſenheit Crispi's 
in Berlin datirt das Wort des Fürſten Bismarck, 
daß er lieber mit der Firma, als mit dem Rei⸗ 
ſenden unterhandle. Fürſt Bismarck nahm eben 
Herrn Crispi nicht für die Firma, und aus jener 
Zeit datirt das Mißverſtändniß, deſſen Folgen 
ſich kürzlich auch geltend machten in den offi⸗ 
ziöſen Anzapfungen gegen Crispi. Glücklicher⸗ 
weiſe gehört Herr Crispi nicht zu den ſchwachen 
Naturen, die ſich durch eine unbegründete Anfein⸗ 
dung aus ihrer Richtung drängen laſſen. 
Aus land. 

Kopenhagen, 1. April. (Voſſ. Ztg.) Der 
weitere Verlauf der geſtrigen Verhandlungen des 
Folkethinges brachte endlich Aufklärung über die 
Gründe, welche den langjährigen Präſidenten des 
Thinges, Berg, zu ſeinem plötzlichen Rücktritt be⸗ 
wogen haben. Zur dritten Berathung ſtand eine 
Vorlage wegen Bewilligung von 33,000 Kronen 
zu Prämien für Pläne für die Wiedererbauung 
des abgebrannten Schloſſes Chriſtiansborg. In 
dieſem ſehr geräumigen Schloſſe hatte früher der 
Reichstag ſeine Sitzungsſäle. Nach dem Brande 
wurde die alte Frage lebhaft diskutirt, ob nicht 
für den Reichstag ein eigenes Gebäude zu errich⸗ 
ten jei. Der betreffende Ausſchuß des Thinges 
war aber zu der Ueberzeugung gelangt, daß ſich 
vollſtändig genügende Lokalitäten für den Reichs⸗ 
tag im neuen Chriſtiansborg würden beſchaffen 
laſſen und daß mithin das Geld für ein eigenes 
Reichstagsgebäude geſpart werden könne. Hiermit 
war Berg nicht einverſtanden, denn dem Reichs⸗ 
tage gebühre ein beſonderes Unterkommen. Er 
ergriff die Gelegenheit, um ſeinen Parteigenoſſen 
übergroßer Zuvorkommenheit gegen die Regierung 
zu zeihen. Die Zeit ſei nicht zum Bau einer 
Königsburg angethan, ſo lange die Verfaſſung in 
Ruinen liege. Das Volk müſſe zuerſt die Wie⸗ 
dererrichtung der Verfaſſung fordern. Er wolle 
nicht mit dabei ſein, dem Miniſterium Eſtrup ein 
Vertrauensvotum zu geben und es mit Millionen 
überſchütten, wo es im Begriff ſtehe, ein neues 
Proviſorium zu erlaſſen. Er hoffe aber, daß die 
fortgeſetzte proviſoriſche Wirthſchaft die Gefühle 
des Volkes nicht ſo abſtumpfen werde, daß es die 
Angriffe auf die Verfaſſung nicht mehr für ge⸗ 
fahrlich anſehe. Abg. Dr. E. Brandes wies die 
Unterſtellungen Bergs zurück; es handle ſich bei 
dieſer Sache um gar kein Vertrauensvotum, ſon⸗ 
dern einfach um eine Nützlichkettsfrage. Hätte 
Berg konſequent ſein wollen, ſo hätte er auch das 
Finanzgeſetz ablehnen müſſen. Der Miniſter des 
Innern bemerkte, daß die Regierung durchaus 
nicht gegen ein beſonderes Reichstagsgebäude ſei; 
da aber die Mehrheit des Folkethinges mit dem 
„Landsthinge in dieſer Sache einig jet, fo ſolle die 
gemachte Vorlage eine Löſung der Frage anbah⸗ 
nen. Abg. Dr. Pingel iſt der einzige, der dem 
Abg. Berg eine nennenswerthe Unterſtützung ge- 
währt. Der Rechten aber ruft er zu, daß fie ſich 
keiner Hoffnung wegen einer Zerſplitterung der 
Liberalen hingeben möge, denn dieſe würden nie 
das däniſche Volk verrathen. Die Vorlage wurde 
dann mit 69 gegen 14 Stimmen angenommen, 

12 Abgeordnete enthielten ſich der Stimmabgabe. 
Heute Mittag hielten beide Thinge noch je 
zwei Sitzungen ab, die erſte zur ſchließlichen Er- 
ledigung kleinerer Vorlagen und die zweite, um 
der Verleſung der königlichen Botſchaft wegen des 
Schluſſes des Reichstages beizuwohnen. Präfl- 
dent Högsbro ſprach ſein lebhaftes Bedauern aus, 
daß die Arbeiten des Folkethinges ſo wenig Re⸗ 
ſultate ergeben hätten, aber hieran ſei nur die 
willkürliche Auflöſung und der jetzige plötzliche 
Abbruch der Verhandlungen ſchuld, der es ſogar 
unmöglich gemacht habe, das Finanzgeſetz nach 
den Beſtimmungen der Verfaſſung zu behandeln. 
Mit einem donnernden Hoch auf die Verfaſſung 
ſchloß das Thing die Seſſion. 

Heute Nachmittag erſchien bereits das pro⸗ 
viſoriſche Gejep für das Finanzjahr 1887 —88, 
durch welches auf Grund des $ 25 der Verfaſſung 

„die Veranſtaltungen getroffen werden, welche das 
allgemeine Wohl erfordert, um die Staats verwal⸗ 
tung ungeſtört fortſetzen zu können“. 

Petersburg, 31. März. Wir befinden uns 

hier in einer gewiſſen nervöſen Erregung, welche 
Schrecken ſieht, wo keine ſind, und gewiß dringen 
uch viele, wenn auch nicht erfundene, ſo doch 


oberflächlich beobachtete und falſch gedeutete Nach⸗ 
richten ins Ausland. So hatte die Eröffnung 
des Abonnements auf die ſeit zwei Jahren ent⸗ 
behrte italieniſche Oper für die nächſte Winter⸗ 
ſaiſon einen ſolchen Zudrang zu einem Hauſe auf 
der Newa-Perſpektive hervorgerufen, daß 27 Po- 
lizei-Offiziere und Polizei-Soldaten zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung beſtellt wurden. Einige 
Schlauköpfe machten ſich in den Magazinen des 
Erdgeſchoſſes zu ſchaffen und drangen von da aus 
durch den Hof über Hintertreppen zu dem Lokal, 
worauf die Polizei die Ladenlokale zeitweilig ſchloß. 
Als nun in dem Gedränge auf der Treppe ein 
paar junge Leute etwas ungeberdig thaten und 
dafür von der Polizei abgeführt wurden, ſo ſtand 
es für die Straße und das Stadtviertel feſt, es 
ſet in dem Hauſe politiſch Verdächtiges gefunden. 
Korreſpondenten ausländiſcher Zeitungen, Mit- 
arbeiter hieſiger Journale, Neugierige, Spazier- 
gänger ſchaarten ſich immer mehr um das betref- 
fende Haus man war ordentlich enttäuſcht, 
daß es nur ein Theaterabonnement war, was die 
Bewegung veranlaßte. Sogar ſpekulirt wird auf 
dieſe Nervoſität der Reſidenzler. Geſtern rief man 
wieder auf der Perſpektive Extrablätter aus: 
„Attentat auf — — —“ Die Paſſanten er- 
ſchreckten anfangs, viele kauften das Blatt, die 
Ueberſchrift lautete in großen Lettern: „Attentat“, 
in etwas kleinerer Schrift „auf den Prieſter Jo- 
hann“, und in ganz kleinem Druck: „Extrablatt 
aus dem Kronſtädter Boten“. Es iſt dies der 
berühmte Prieſter, welcher mit den Kranken betet 
oder, wie Viele behaupten, Kranke durch Gebet 
und Handauflegen heilt. Er iſt eine Ausnahme 
erſcheinung unter den Popen, ein Seelſorger, ein 
begeiſterter Glaubensmann und ein wohlthätiger, 
theilnehmender Menſch, der ſehr viel Gutes thut. 
Man holt ihn in die Häuſer der Kranken in 
Kronſtadt, wie in St. Petersburg, auf dem 
Wege, an der Schwelle, im Hausgange ſuchen 
andere Kranke ſein Kleid zu berühren, um ſchon 
durch dieſe Berührung zu geſunden. Auf dieſen 
Mann nun, der, wie alles Außerordentliche, ge- 
wiß auch Oppoſition hervorruft, wurde in Kron⸗ 
ſtadt ein Attentat verſucht und die Beſchreibung 
davon wird marktſchreieriſch⸗ſpekulativ hierſelbſt 
verkauft. Was würde man noch Alles hier er- 
leben, wenn größere Freiheit waltete? Welche 
Begriffe von Freiheit, von Liberalität hier bei 
Menſchen herrſchen, beweiſt folgende authentiſche 
Anekdote. Auf einer Inſpektionsreiſe per Poſt⸗ 
troika nahm ein (leuropäiſch gebildeter) Chef einen 
jungen Beamten, ſeinen Untergebenen, mit ſich 
und behandelte ihn nach unſeren Begriffen höf- 
lich und freundlich. Bei einem Mittageſſen, das 
man an einem Orte dem Chef gab, zog der 
junge Mann ſeine Papyros heraus und fing in 
der Pauſe vor dem Braten an zu rauchen. Als 
der Chef ihm die Rückſichtsloſigkeit gegen die an⸗ 
deren Tiſchgäſte bemerklich machte, erwiderte der 
Jüngere: „O, ich dachte, Sie wären ein libe⸗ 
raler Chef, der Niemanden in ſeiner Freiheit be⸗ 
ſchränkt!“ „Ja wohl, doch innerhalb der 
Grenzen der allgemeinen Höflichkeit!“ erwiderte 
der Chef, der von nun an von dem Untergebenen 
und ſeinen Geſinnungsgenoſſen für einen Reak⸗ 
tionär erklärt wurde. So ſchmähten und ſchmähen 
auch noch heute die ſogenannten Liberalen das 
vorige Regiment als reaktionär und inkonſequent, 
weil nach den verſchiedenen Attentaten und ande⸗ 
ren Mißverſtändniſſen über Liberalität gewiſſe 
ſtrenge Maßregeln eintraten. Man urtheilt auch 
im Auslande leicht zu hart über das beſcheidene 
Maß von Freiheit, welches hier gewährt wird. 
Wohin würde ein größeres Maß führen bei Leu⸗ 
ten, die ſich ſelbſt nicht zu gebieten vermögen, die 
ſich über alles ein Urtheil zutrauen, die ſich für 
Alles befähigt halten. 

Bemerkenswerth an der geſtern offiziell pu⸗ 
blizirten Adreſſe der Univerſität iſt der Umſtand, 
daß fie nur vom Rektor, Profeſſoren und Do- 
zenten, nicht aber von den Studenten unterzeich⸗ 
net wurde, was alſo meine frühere Mittheilung 
zu beſtätigen ſcheint. Ebenſo bemerkenswerth iſt, 
daß die Adreſſe ganz unverhohlen von „Plänen 
und Attentaten“ ſpricht. Hervorragend iſt die 
darauf erfolgte und publizirte Antwort des Mon⸗ 
archen dadurch, daß kein verdammendes Wort 
darin vorkommt, was die vielfach kurſirende An⸗ 
ſicht beſtätigt, daß der Kaiſer die Jugend und 
ihre phantaſtiſchen Pläne eben als Jugend und 
jugendliche Verirrungen angeſehen wiſſen wolle. 

0, Poſt!“.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 4. April. Der neu erwählte erſte 
Diakon der St. Jakobi⸗Kirche, Herr Dr. Sci⸗ 
pio, wurde geſtern Vormittag durch Herrn Ge- 
neral-Superintendent Pötter in ſein Amt ein- 
geführt. 

— Geſtern traf die 5. Kompagnie des 7. 
pommerſchen Infanterie - Regiments Nr. 54 aus 
Kolberg hier ein, welche gleichfalls behufs Neu- 
formation zum 14. Infanterie-Regiment verſetzt 
iſt. Hier erhalten die Mannſchaften ihre Aus- 
rüſtung und begeben ſich in Gemeinſchaft mit der 
bisherigen 11. Kompagnie des Königs-Regiments 
und der bisherigen 7. Kompagnie des 34. Re- 
giments heute Abend 8 Uhr nach dem neuen 
Garniſonort Strasburg i. Weſtpr. 

— Die Fachſchule der Klempner Innung 
ſchloß geſtern das 2. Semeſter und wurden ſieben 
Lehrlinge prämtirt. Es find dies Heinrich 
Frieſe (Stümke), C. Salomon (Martens), 
W. Stolzmann (Stolzmann), P. Graf 
(Albinus), Koblank (Müller), Metz macher 
(Hamann II.) und Neuendorf (Erenzien). 

— In der Nacht vom Sonnabend zum 


mußte. 

— In der Sonnabend Vorſtellung im Stadt- 
theater kam es, wie der „N. St. Ztg.“ berichtet 
wird, zu einer bedauerlichen Demonſtration. Als 
Frau Norbert⸗ Hagen, zu deren Benefiz 
das „Glöckchen des Eremiten“ gegeben wurde, in 
der Rolle der „Roſe Friquet“ die Bühne betrat, 
wurde ſie in dem faſt gefüllten Hauſe mit Beifall em- 
pfangen, in den ſich aber ſofort mehrfaches Zi⸗ 
ſchen, Pfeifen und Geſohle miſchte, während zu- 
gleich Papierſchneeballen und ein Reifigbündel auf 
die Bühne geworfen wurden. Verwirrt und be⸗ 
ſtürzt brach Frau Norbert⸗Hagen in Thränen aus 
und der Vorhang ward niedergelaſſen. Das Pu⸗ 
blikum war über dieſe rohe Art der Mißfallens⸗ 
bezeigung entrüſtet und als bald darauf der Vor⸗ 
bang ſich wieder hob und bei dem Erſcheinen der 
Sängerin wiederum Ziſchen und Lärm ertönte, 
wurde dieſelbe mit demonſtrativem Beifall em- 
pfangen und während der ganzen Vorſtellung, 
die nunmehr ohne Störung ihren Verlauf nahm, 
durch Akklamation und Blumenſpenden ausgezelch⸗ 
net. Wie verlautet, wurden drei junge Leute, 
welche geworfen hatten, hinausgeführt und ihre 
Namen feſtgeſtellt. 
etwa geglaubt haben ſollten, in dem bekannten 
hier entbrannten Theaterſtreit in die ſer⸗ Art 
Partei nehmen zu müſſen, ſo erklären wir, daß 
ſie damit der Sache des Publikums — denn um 
eine ſolche handelt es ſich — einen ſchlimmen 
Dienſt erwieſen haben. Solche Rohheiten verdie⸗ 
nen unter allen Umſtänden die härteſte Mißbil⸗ 
ligung. 

— Auch in dieſem Jahr werden die Män- 
ner- und Jugend⸗Abthellungen des Stettiner Turn- 
vereins am erſten und zweiten Oſterfetertage eine 
Turnfahrt unternehmen, an der die Theilnahme 
auch Nichtmitgliedern geſtattet iſt. Der Marſch 
wird ſich am erſten Tage durch Polchow nach 
Falkenwalde, durch die Forſten nach dem Bar- 
nimekrug und über den Burgwall am Ahlbecker 
See nach Groß-Mützelburg bewegen. Am zwei⸗ 
ten Tage geht es dann von hier aus zunächſt 
nach Ueckermünde, zu Eiſenbahn nach Jatznick und 
durch die Rothemühler Forſt nach dem Borgwall. 
Von Straßburg i. U. erfolgt die Rückfahrt nach 
Stettin. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 4. April. — Der Händler Fried- 
rich Nimtz von hier beſchäftigt ſich als Kom⸗ 
miſſionär bei Viehverkäufen, doch ſcheint er es 
dabei mit der Ehrlichkeit nicht ſehr genau zu 
nehmen, denn er iſt ſchon mehrfach wegen Be⸗ 
truges zur Verantwortung gezogen worden und 
verbüßt auch zur Zeit eine längere Freiheitsſtrafe. 
Heute hatte er ſich wiederum wegen Betruges zu 
verantworten. Zu Ende des Jahres 1885 ber- 
mittelte er den Verkauf einer Kuh zwiſchen dem 
Viehhalter E. und dem Fleiſchermeiſter H. aus 
Bredow. Nach einigen Tagen kam Nimtz zu E. 
und erklärte, er ſei von H. geſchickt, weil die 
Kuh krank geweſen ſei; H. wolle ſich jedoch be⸗ 
ruhigen, wenn E. 30 Mark herauszahle. Letz⸗ 
terer wollte darauf nicht eingehen. Als jedoch 
am nächſten Tage Nimtz mit einem fremden 
Mann wiederkam und dieſen als den Bruder des 
Fleiſchermeiſters H. vorſtellte, zahlte er die ver⸗ 
langten 30 Mark aus. Erſt ſpäter erfuhr E., 
daß H. von der ganzen Sache nichts wußte, ſon⸗ 
dern mit der gekauften Kuh zufrieden war. E. 
machte nun Anzeige und Nimtz hatte ſich heute 
wegen Betruges zu verantworten. Trotz ſeines 
Leugnens wurde er vollſtändig überführt und zu 
einer Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefängniß 
und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti- 
ner Straßen ⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft beträgt: 

im März 1887 (einſchließlich 

der neuen Linien) M. 26,565.86 
im März 1886 M. 20,883.98 
im März 1887 ＋ M. 


5,681.88 
bis Ende Februar 1887 ＋ M. 11,308.71 


alſo bis Ende März 1887 + M. 16,990.59 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 2. April. Geſtern Abend 
fand im Saale des Hotels „zum goldenen Löwen“ 
eine Verſammlung von Männern nationaler Ge- 
ſinnung ſtatt. Von dem Vorſitzenden wurde die 
Stellung der Partei in der Gegenwart kurz be⸗ 
leuchtet und darauf von den Anweſenden die 
Konftituirung des „Nationalliberalen Vereins für 
Stralſund und Umgegend“ ausgeſprochen, woran 
ſich die Wahl des Vorſtandes und die Berathung 
der Statuten anſchloß. Von dem bisher befte- 
heuden Ausſchuß wurde noch mitgetheilt, daß er 
mit dem Zentralkomitee in Berlin in fortwährender 
Verbindung getreten ſei und daß Führer der 
Partei ſich bereit erklärt haben, in kurzer Zeit 
herzukommen und in einer Verſammlung über die 
politiſche Lage Vorträge zu halten. 

++ Tempelburg, 2. April. Heute 
früh um 4 Uhr brannte das dem Ackerbeſitzer 
Herrn Friedrich Kurth gehörige, auf dem Abbau 
Tempelburg belegene Wohnhaus ab, das Scheu⸗ 
nengebäude und der Viehſtall wurden dagegen 
gerettet. Wie das Feuer entſtanden, bleibt ein 
Räthſel und da es wohl beſtimmt anzunehmen 
iſt, daß Unvorſichtigkeit nicht vorliegen kann, ſo 
bleibt nichts weiter übrig, als böswillige Brand⸗ 
ſtiftung durch fremde Hand zu vermuthen. Herr 
Kurth liegt bereits 7 Monate krank und mußte 
im Bette auf der Scheunentenne placirt werden. 


d Sonntag wurde in der Baumſtraße der Arbeiter 
Joh. Luckwald von anderen Arbeitern ange- 
fallen und durch Meſſerſtiche derart verletzt, daß 
ſeine Aufnahme im alten Krankenhauſe erfol gen 


Wenn die Demonftranten: 


liches Reiſehandbuch für Geſchäftsleute, Fremde 
und Aus wanderer, 
denn er giebt genaue Auskunft, welche Gebiete 
und wie weit ſich dieſelben zur Anſtedlung eig⸗ 
nen und zeigt dem Anſiedler die Wege, welche er 
einzuſchlagen hat. 
intereſſant und anſchaulich geſchrieben und kann 
jedem warm empfohlen werden. 


Stuhrs Buchhandlung 
reichem ſtatiſtiſchem Material verſehen die zufflfe 


die wir die Zuſtände Rußlands aus eigener An 
ſchauung kennen, pflichten ihm darin vollkommen 
bei und finden keine Aenderung dieſer Lage, 
lange die Untreue der Beamten in Rußland bleib 
Die Broſchüre iſt für alle Finanzmänner 700 
beachtenswerth. 184 


bei Dunker und Humblot. 


Bilder aus Preußens Vorzeit, die jeder Preuß 


Heinrich von Preußen, Kolberg und Gnelienm 
Lützow's wilde, verwegene Jagd u. |, w. gebe 
die ſchönſten Gelegenheiten, intereſſante Bilder ve 
unſere Seele zu zaubern. 


Verantwortlicher Redakteur: W. S le ve is in Stec p. 


den erhalten. 


„ 
Die jüngſte Tochter wird morgen Funfirmi 
iſt die Familie Kurth recht = Ping ER 
Wohnhaus ſowohl, wie vie übrigen Gebäude wa⸗ 
ren unter Strohdach erbaut, die Gebäude find 
bei der Pommerſchen Feuer⸗Sostetät, der Inhal 
bei dem „Deutſchen Phönix“, Teuerverfiherungs- 
geſellſchaft in Frankfurt a. M., erſichert. 
Stolp, 2. April. Sein finfundzwanzig- 
jähriges Amtsjubiläum als Rabbiner der hieſigen 
Synagogen-Gemeinde feierte heute Herr Rabbiner 
Dr. Salomon Hahn hierſelbſt. Der Jubila 
wurde im Jahre 1862 als Rabbiner und Diri⸗ 
gent der jüdiſchen Religionsſchule nach Stolf be⸗ 
rufen. Als folder hat Herr Dr. Hahn hier dig⸗ 
her ununterbrochen gewirkt. Seit zehn Jahren 
ertheilt derſelbe auch den jüdiſchen Rellgtons⸗ 
unterricht am hieſigen Gymnaſtum. Der Jubilar 
hat ſich ſowohl in ſeiner amtlichen als privaten 
Wirkſamkeit durch pflichtgetreue Hingabe an je 
nen Beruf und vielſeitige Bethätigung humane 
Geſinnungen die Verehrung und Anerkennung f 
ner Mitmenſchen erworben. Gelegentlich des hen 
tigen Jubeltages wurden ihm von vielen Seiten 
Glückwünſche und Angebinde dargebracht. 
Heute Morgen brach in der über eine halbe 
Meile von hier entfernt liegenden Walkmühle der 
Herren Gebr. Steingräber Feuer aus. Dafjelbe 
it um ½12 Uhr im Spinnerſaale entflanden, 
die Entſtehungsurſache aber nicht ermittelt wor⸗ 
den. Es find das Fabrikgebäude mit den jämmt- 
lichen darin befindlichen Maſchinen und Vorräthen, 
ſowie das Wohnhaus ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Die alten Stallgebäude ſind ſtehen ge⸗ 
blieben. Aus den brennenden Gebäuden hat nichts 
gerettet werden können. Von hier aus wurden 
bald nach Meldung des Feuers zwei Spritzen 
nach der Brandſtelle entſandt. Aus den in der 
Nähe der Walkmühle liegenden ländlichen Drt- 
ſchaften war keine Spritze am Platze. Wie wir 
hören, iſt der den Beſitzern der Walkmühle ent- 
ſtandene Schaden ein ganz beträchtlicher. Das 
Fabrikgebäude mit den Maſchinen ꝛc. war bei der 
Magdeburger, das Wohnhaus und Mobiliar bei 
der Altpommerſchen Feuer⸗-Sozietät verſichert. 


Kuuſt und Literatur. 


Joſé Greger, die Republik Argentinien. 
Mit vielen Abbildungen. Zweite Auflage. Bern. 
bei A. Schüler. 
Der Verfaſſer bietet in dem Buche ein treff⸗ 
ja er bietet mehr als das, 


Das Buch iſt höchſt lehrreich, 


Krüger, Rußlands Finanzlage. 
Der Verfaſſer beſpricht ſehr eingehen 


Er ſchildert dieſelbe als troſtlos un. 
Wir 


Finanzlage. 
warnt vor dem Ankaufe ruſſiſcher Papiere. 


1, 
Koberſtein, preußiſches Bilderbuch. Leipgi, 
Der Verfaſſer bietet in dem Buche reizend 


mit größtem Intereſſe und mit vielem Vergnüg⸗ 
leſen wird. Voltaire in Potsdam, E. v. Kleis 
Friedrich der Große und feine Schweſter, Prin 


[65] 


Telegrapbifche Depefchen. 
Wien, 3. April, Das „Wiener Tag 
erfährt aus Bukareſt, der Miniſter⸗Präſident 
tiano habe den preußiſchen Schwarzen Adle 


Wien, 3. April. Der „Neuen 
Preſſe“ wird aus Petersburg gemeldet, dit 
Preßverwaltung habe Katkow im Namen de 
ren eine Verwarnung ertheilt. 5 

Madrid, 3. April. Hinter der Eine 
thür zum Sitzungsſaale der Deputirtenke 
wurde geſtern, während die Kammer tagte 
angezündete Patrone mit Exploſivſtoffen ei 
Auf der Treppe im Gebäude des Finanz 
riums explodirte in der vergangenen Nach 
gleichfalls mit Exploſivſtoffen gefüllte 7 f 
und zertrümmerte einige Fenſterſcheiben. 2 
wurde Niemand. 

Petersburg, 3. April. In ruſſiſche 
nanzkreiſen wird, laut „Nowoſti“, um der 
kürlichkeit der Operationen in Ruſſen werte 
Auslande vorzubeugen, der Gedanke zur „! 
tung einer Filiale der ruſſiſchen Rache be 
Berlin“ ventilirt, wenn die deut, ge Reg! I 
damit einverftanden ſei. Sonſt würde eine | 
liale in Form einer ruſſiſchen Privatbank, 
vollſtändig von der hieſigen en ank able 
und eine durchaus zuverläflist gentur der 
teren bilden würde, er rich 


Konftantinopel, > gel 
Gerücht, die Pforte ng 
Botſchafter - Konfere der bulga 


Frage anzuregen 


Wie Söhne des waste 
ER von E. Heinrichs. 


r 


26 


* 


„Rs richtie! fragte Mr. Hunt, den kleinen 
Kollegen topftpüttelnd betrachtend. 
„Ja, jo.“ ſtieß dieſer heftig hervor. „Ich 
hatte den Mörder in der Falle! Wären Sie nur 
zwel Mnuten früher gekommen!“ 
De' Detektiv zuckte die Achſeln. 
f leicht geſagt, — war aber keine Kleinig⸗ 
kei die Sache ſo raſch zu beſchaffen. Wer, zum 
kann den Burſchen gewarnt haben? — 
Tborheit!“ ſetzte er, ſich leicht vor die Stirn 
end, hinzu, kein Anderer, als John Wat ⸗ 
ſon hat uns diesen Streich geſpielt. Und ich 
wiederhole Ihnen, Sir, daß Sie ſalber die Haupt⸗ 
Wecchuld an dem Mißlingen tragen.“ 

„Ja, ja, es war unvorſichtig von mir.“ gab 
er Andere mit einem ungeduldigen Seufzer zu, 
ich muß hart dafür büßen. Wenn ich nur hier 

leiten könnte, aber man ruft mich zurück, 
wel man dort einen Unſchuldigen gefaßt hat. 
Womit ſoll ich dies nun beweiſen?“ 

„Na, hören Sie mal, Mr. hab' Ihren 
3 vergeſſen —“ 

„Nennen Sie mich jetzt nur Staufer.“ 

„Also, Mr. Staufer, Sie ſcheinen ein wenig 
furchtſamer Natur zu ſein, wenn's an's Feſthal⸗ 
ten geht. Allen Reſpekt vor Ihrem Verſtand, 
aber die Fauſt fehlt Ihnen und darin ſteckt 

weilen unſer größtes Genie. Sie hätten erſt die 
Papiere und dann den Mann packen ſollen, — 
das war mit Ihrer Erlaubniß ein großer Fehler 
von Ihnen 

„0 bin kein Goliath — 

„Bah, jener ſogenannte Mr. North iſt auch 


— 


Wieſe, den halte ich zwiſchen dem linken 
und Zeigefinger feſt. Wie hätten Sie 
a ohne mich mit dem Burſchen fertig wer- 

5 len?“ 

verden wir denſelben „ eee ET RE TEE Tee ji los? Dieſen 
laſiige: nd bei dieſem unbeſtändigen Wetter ſo häufig 
© uns einkehrenden Gaſt, den Schnupfen. 

ſich Schachtel W Voß ſſcher Katarrhpillen holen, 

nupfen, Quften, Heiserkeit werden in fürzeſter 

Beil, in wenigen Stunden verſchwunden fein. Voß ſſche 

Wen zillen find erhältlich in Stettin: Pelikan⸗ und 

Schlüter n Grabow: Apotheker ee 

Apotheke in Züllch ow und in den meiſten 

do dum. — Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den 
zug Dr. med. Wittlinger's. 

. Borfenbericht. 
Stcttin 4 e Wetter: bewölkt. Temp. + 6° 

. „rom 28 3", 


y en feſt, per 1000 . loko 155—161 bez, 
vi 163—164—1635 bez. per Mai⸗ Juni 165 
»Juni⸗Juli 166, 5166, 75 bez. per Juli⸗ A guft 

der Septeruber⸗Ottober 167 W 

er . per 1000 Kigr. loro 114—11 b, per 

17155 „ber Datei 112281 5 bez., 


„ per bez., per 
auben Ottober 124-1285 bi. 
el — 
ohne Hande 
u unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. 
ver April⸗Maſ 48,5 B., per September 


5 30 
in ſteigend, N Liter "ER kon: F. Sr 
er rc per 2 
2 2 „per Juni⸗ Juli 39,9 B. u. G. per 
Auge 40.3 ‚ie. 40,6 B. u. G., per Auguſt ' Sep⸗ 
er 4141 b 
etroleum ver 50 Algr. loko 11 verz. bez. 

Königliche Eſſenbahn⸗ Direktion Berlin. Eſſendahn⸗ 
Betrieb Amt Berlin⸗Stettin. Folgende Lieferungen für 
Erweiterungsbauten auf der Strecke Berlin⸗Angermünde 
Ken. unter Zugrundelegung der in Nr. 176 des Deut⸗ 


A 


10 


22, 


b. Kl. 
Oktob 


en Reichs⸗ und Preußiſchen Staats » Anzeigers vom 
Juli 1885 veröffentlichten Bedingungen für die Be⸗ 
werbung um Arbeiten und Lieferungen verdungen werden: 
261 Tauſend hartgebrannte Ziegelſteine (Hintermauerungs⸗ 
ſteine), 17 Tauſend Ziegelfteine, zum Verblenden ge⸗ 
78 Tauſend klinkerhartgebrannte Ziegelſteine 
0 ——— 386 Tonnen Cement. Bedin⸗ 
Kae bei der unterzeichneten Bau⸗Inſpektion 
Eiettiner hnhof) zur Einſicht aus, auch können da⸗ 
ſelbft Angebotsbogen entnommen werden. Termin am 
18. April, Vormittags 11 Uhr, bis zu welchem die An⸗ 
— 5 wen und 1 portofrei ein⸗ 
März 1887. Königliche 

3 7 


Stodtverordneien-Veriammlung, 


Am Donnerſtag, den 7. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 2. Ari 1857. 


Ber ar 2 Dr. Seharlau. 


Ferein zn 1858. 


von 


Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 
a Monat März 1887. 
Dr Bewerber wurden 


505 Auftrüge blieben ultimo 3 
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Liſte und Rückporto 3 
Preuß. otterie, 4. und 5. April, 
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2 Dr. Huth“ 


a uaben- Institut. 


> Charlottenburg b. Berlin, Bismark-Str, 114. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kaiserin» 
"Augusta-Gymmasium uu. dl. Bealschvie 
N (Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


* 


EN N 


„Nun, ich konnte doch überhaupt ohne Sie 
und Ihre Beweismittel nichts mit ihm beginnen,“ 
rief Staufer mit unterdrückter Heftigkeit. „Laſſen 
Sie alle Wortklaubereien jetzt bei Seite, Mr. 
Hunt — — aber weshalb hält der Kutſcher auf 
einmal ſtill?“ unterbrach er ſich verwundert. 

Der Detektiv ſah denſelben mit einem ihm 
entgegenkommenden Capführer reden und rief an. 

„Der Gentleman iſt in der Nähe von Tempel⸗ 
Garden ausgeſtiegen, erläuterte der Kutſcher, 
was deſſen Kollege grinſend beſtätigte. 

„Ein ganzer Gentleman,“ ſetzte Letzterer hinzu, 
„habe noch niemals eine ſolche lohnende Fahrt 
gehabt. Dann kutſchirte er vergnügt weiter, 
während Mr. Hunt mit grimmigem Lächeln zu 
ſeinem Gefährten ſagte: 

„Haben natürlich das Nachſehen. Mr. 
North iſt bei Tempel⸗Garden, dicht am Fluſſe ab- 
geſtiegen, und wird ‚fi bereits in ſicherem Ver⸗ 
ſteck befinden.“ 

„Wohin, Gentleman?“ fragte der Kutſcher. 

„Nach der City- Polizei,“ gebot der Detek⸗ 
tiv. „Sie müſſen hier bleiben. Sir!“ ſagte er 
dann im beſtimmten Tone zu ſeinem deutſchen 
Kollegen. 

„Unmöglich, Mr. Hunt!“ 

„Unſere Polizei wird durch Ihren Kollegen be- 
reits unterrichtet worden ſein, wollen Sie die 
ſichere Spur jetzt Anderen überlaſſen und mit 
leeren Händen heimkehren? — Laſſen Sie uns 
einen Pakt ſchließen, Sir, um gemeinſchaftlich den 
Raubvogel abzufangen. Dazu gehört aber vor 
allen Dingen, daß der Polizei-⸗Klerk Ihnen das 
Zertifikat ausſtellt, welches brieflich ebenſo raſch 
nach Deutſchland gelangt, wie Ihre eigene Per- 
ſon. Ich kenne jeden Schlupfwinkel in London 
und wette zehn gegen eins, daß der Burſche un⸗ 
ſer Revier nicht verläßt.“ 

„Weshalb nicht?“ 
„Weil er im Grunde ein dummer 


Spitzbube 


iſt. Er mußte mit ſeinem Raube direkt nach Pa- „Sie können ſich dennoch täuſchen, — Signor 
was ihm Filippo war mein Freund, ein ehrlicher Burſche, 
als 1717... ͥ d . . , . EEE. nicht ſchwer fallen konnte und der viel von dem hochfahrenden Vetter zu leiden 


ris gehen, dort die Papiere umſetzen, 


Die Baugewerkſchule zu Höxter au ver weſer 


Laſſen Sie 8 ihren Sommerkurſus den 2. Mai und den Vorunterricht den 18 15 Der Winterkurſus beginnt den 
2. November und der Vorunterricht den 17. Oktober. Anmeldungen beim 


Direktor Möllinger. 


Soolbad Kösen. 


Station der Thüringer Bahn. 


Auskunft und Prospekte durch die Königliche Bade- Direktion. 


Bad Elster 
m Königreih Sachſen, 


| — Reichenbach, 268 de en 25 Eger in Böhmen, 
Kurzeit vom 15. Diet si 


Aale Sat ae 1 angela 
a 
Mineralwaſſerb bid äder. Sprudelbäder. Wloorbi 


anderer Bäder. Mineralwaſſer⸗ und Moorerde⸗Verſandt. 


Die en Badedirektion. 


albe Kurtaxe 
fänerting (die Salzouelle). 
der aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 
Tele a und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienft, 
Seine Lage in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluft von 
er mäßigem Feuchtigkeitsgrade empfiehlt aber Elſter auch als Luft⸗Kurort, ſowie für Nachkuren nach dem Gebrauche 


dann fort, meinetwegen nach Japan oder Auftra- 
lien, nur nicht hierher nach London zurück, wo 
man ihn zuerſt ſuchen mußte.“ 

„Sie haben Recht,“ nickte der kleine Wendel, 
genannt Roſemeier, genannt Staufer mit ver- 
biſſener Wuth, da ihm der Engländer, den er 
zuerſt für einen beſchränkten Kopf gehalten, zu 
imponiren begann. „Aber,“ ſetzte er raſch hinzu, 
„mag es ihm an der nöthigen Schlauheit und 
Ueberlegung in jener unheimlichen Nacht gefehlt 
haben, an Muth wahrlich nicht, Mr. Hunt!“ 

„Bah, dafür iſt er ein Engländer,“ bemerkte 
der Detektiv mit hochmüthigem Achſelzucken. 

„Das iſt noch nicht ausgemacht,“ erwiderte 
Wendel, den dieſer Hochmuth ärgerte, „denn ſo 
ſicher, wie ich jenes nächtliche Geſpenſt im 
Haufe des alten Longfield in unſerem Mr. 
North wieder erkannt habe, ebenſo ſicher glaube 
ich, daß er ein Italiener und kein Englän- 
der iſt.“ 

„Bah, weil er Mrs. 
ſchwarze Augen hat?“ 


„Nein, weil er unzweifelhaft der Genueſe Fi⸗ 
lippo Sachini iſt.“ 

Mr. Hunt's durchdringende Augen nahm 
wieder jenen ſtarren, verwunderten Ausdruck an, 
den Wendel für Beſchränktheit gehalten. 

„Sie kennen Signor Filippo ja gar nicht,“ 
brach es endlich entrüſtet von ſeinen Lippen. 

„Iſt auch unnöthig, Herr Kollege! Mir ge- 
nügt's, daß er meinem Geſpenſt und dem Mr. 
James Longfield gleicht, — daß er ferner ſeinen 
argloſen Vetter nach Norddeutſchland begleitet, 
dieſen ſelber raſirt und ihn dringend zum Beſuch 
des Onkels aufgefordert hat, und ferner, daß 
Mrs. Longfield keinen Brief von ihrem Sohne, 
den dieſer feinem Vetter zur Beſorgung überge ; 
ben, erhalten hat. — Stimmt dieſe Folgerung 
nicht auf's Haar für meine Behauptung?“ 

„Hm, hm,“ machte Mr. Hunt verdrießlich, 


Longfield ähnelt und 


Saisoneröffnung: Anfang Mai. 
Heilkräftigste Badesoole, Grosses Gradir- 
werk mit Inhalation. Wellen-Bäder mit 
Sooldouchen. Salinische und eisenhaltige 
Trinkquell:n. Herrlichste Lage. 


0. September. 

und ermäßigte Bäderpreiſe 
Trink⸗ und Badekuren. 
Täglich friſche Molken. 


Proſpekte gratis und franko. 


hatte. Er lebte nur für Farben und Pin ſe ie 
war ſtets luſtig und guter Dinge und hatte, was . 
er gebrauchte, vollauf, Sir! Sadini liebte f 
ſeinen ſchönen Bart und ſchwor, Jeden umzu⸗ 
bringen, der ſich daran vergriffe; dieſes braune 
bartloſe Zigeunergeſicht kann ihm nicht gehö⸗ 
ren. Ihr Geſpenſt trug einen ſchwarzen Schnurr⸗ 
art —“ 

„Den er ſich klüglich wegraſirt hat, um den 
armen James in die Falle zu ſchieben, fiel Wen⸗ 
del, der ſein ſanftes Lächeln und damit ſein 2 
Uebergewicht und ſeinen Muth wiedergefunden, FR 
ruhig ein. „Ich ſage Ihnen, er iſt es!“ 2 
Mr. Hunt ſchwieg, da das Cab in dieſem 
Augenblick vor der Polizei hielt. Er ließ den 
Wagen warten und ſchritt mit Wendel hinein, 
um ſich bei dem erſten Polizei-⸗Klerk anmelden zu 
laſſen. 


16. 

Ein Mutterherz. 1 9 8 

Von dem in ſeiner Bauart und Ausdehnung N 

rieſenhaften Nordbahnhof Londons fuhren einige 

Tale ſpäter ein Herr und eine Dame in die in- 

nere Stadt, um ſich nach der City vor Mr. 
Charley Longſield's Haus fahren zu laſſen. 

Es waren zwei jugendlich ſchöne Geſtalten, 
welche mit Staunen und ſchweigender Ver 
wunderung dem mächtigen Herzſchlag der Metro- 1 
pole horchten. 

„Dagegen kommt mir unſer Wien wie ein 
Dorf vor, Charley!“ bemerkte die junge Dame 
endlich. „Ich möchte hier nicht wohnen, es iſt 
mir, als würde ich von der Maſſe erdrückt.“ 

„Freilich,“ nickte Charley Heideck; „aber groß ⸗ 
artig iſt's fürwahr, man fühlt ſich gleichſam in 
etner neuen Welt, wie von einem mächtigen 
Strom fortgetrieben. Was willſt Du, Ma- 
rianne!“ ſetzte er bedeutſam binzu, „Du haft. 
Dein Loos für diefen gewaltigen Strom Dir Ile 
ber gezogen.“ 

Marianne Bruckner neigte 


Landmirthſcha ſtsſcule 


zu Eldena bei Greifswald 


beginnt das neue Schuljahr am 14. April 
Die Aufnahmeprüfung für die Fachſchule wird am 
29. März, diejenige für die Vorſchule am 13. April 
abgehalten werden. Bedingung für die Aufnahme in 
die unterſte Fachklaſſe iſt die Reife für die Terlia eines 
Symnaſiums oder Realgymnaſtums. Für die Vorſchule 
ſind die zur Aufnahme in Quarta bez. Quinta oder 
Sexta der höheren Lehranſtalten nöthigen Kenntniſſe er⸗ 
forderlich. 

Weitere Auskunft ertheilt 

Eldena, den 2. März 1887. 

Der Prorektor Dr. Rohde. 


Mühlenverkauf reſp. Verpachtung. 


Wegen anhaltender Kränklichkeit beabſichtige ich meine 
von mir erbaute a ge zuſammen oder 
7 he eng reſp. zu verpachten und 

e hierzu 
am Dienſta den 12 April d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in meiner Wohnung nf ae 17 Kalif reſp. 


den Kopf und 


87 5 Pachtliebhaber ergebenſt einl Er 
Ich ftelle einzeln zum et reſp. Verpachtung Be 
a, ein maſſ. Wohnhaus, Span Viehzimmer und . 
Scheune, eine holländ. Windmühle, unten im maſſ. 8 

4 Vierkant 34°, mit Chalcuſte u. Windroſe, Walzen 1 
ſtuhl, Vorquetſche, 2 franz. Mahlgängen e Die: 

1 . eg ip 1 3 
au nnen achtacker mit ü Eu; 
empfehle mein auf das reichhaltigſte 4886 Lager von werden, alle dicht am Gehöft belegen; 4 7 0 

b. eine holl. Windmühle, unten im maſſ. Vierkant 50“, 5 

Gesan büchern Bi en 2 Men Mal m 

aaoknen, © —— — e e mit 5 
i n * 

Bollhagen in Halbieber zu 2,00 0 . een Hera fg Halbleder zu 2 4 e eee eee 1 
8 in Gander 78 er 900 sgl. im Gd — — = Goldpreſſu 24 und Dampf zuſammen arbeiten kann, hierbei 9 Meg. m, 
— in Ace ber, mit BEN * ng m Ader, an der Mühle gelegen. CB 
Mittelſtücken, zu 8 desgi. 5 in Got 2 er verziertem Leder Ich nehme, falls Käufer reſp. Pächter nicht auf die we 

desgl. in reich vergiertem Beberbanbe zu Dampfmaſchine reflektirt, dieſelbe aus. 05 
4 A, 4,50 A und 7 A, desgl. er zu 4-8 Große Kundſchaft, L. ſchuldenfrei, Zahlungs⸗ 2 

desgl. in Chagrin zu 5 ., 6 u. 7.4, desgl. Sammet bon 5 A 16 zu 15 AM und 23 gunſti in 8 
besgl, antefe Luxusbände in Sultane und Schoof, Stralſund. Bi 
8 b neu „A Militärgeſangbücher 5 
in Calico und Lederbänden. * ar. 

desgl. Cam 5 mit, ihn egg | gene in a ut Schaufenster-Ronleaux x 
m 15.4 Bibeln in großer Auswahl. aller. Arten 2 
Sümmtliche . Enbewbberen find in meiner eigenen Deckenprägeanalt gepreßt und kann in Holzdraht und Leinen 10 5 
daher volle Garantie für tadelloſeſte Lederpreſſungen geben. empfiehlt Ba; 
© And dein mee Kal @ Sean Siena Ka debe de . r 3 

an er ö 8 

Biligfte Bezugaquelle für Wieberverläufer. Mufer in Schaufenfer Max Löwe, 

Wachstuch-, Teppich- und ee Fabrik, N 

3 515 5 70 . Geſang⸗ Berlin, Brüderstrasse 15. HN 
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micht durch Soda oder Pottasche (holländ. Art), sondern vermittelst pat 
druek-Verfahren löslich gemacht. 
chemisch, Kontrolle. 


Fabrik von LOBECK & Co., Dresden, 
Königl. Sachs. Hoflieferanten. 
Vorrätkig in den meisten Materialwaarem-, Delikatessen, Drogenhandlungen, 
— — — 
n n * e r 


Aerztlich bestens empfohlen, angefertigt unter steter 


ent. Dampf- 


Berlin — Leipzig. Be) 


Goldene Melonen-Gerſte. 


Erſte Abfaat von E. G. Oakshoff, Readin 
(Berkſhire), Originalſaat, ausgezeichnetes Saatgut, t 
zum Preiſe von % 240 per 1000 kg excl. Sack ab 
Bahn Cöthen netto Kaſſe zu verkaufen. 

Rittergut Zehringen bei Cöthen (Anhalt) 

Ad. Strandes, Oberamtmann. 


Nr ee ee 


1 erer nn * 

0 * 
zerdrückte eine Thräne zwiſchen den langen] field, Waffenſchmied“, in goldenen Lettern ihnen! Sie verſtummte, als ihr Blick auf Marianne] Frau Rofitta ſchüttelte verſtändnißlos den Koy 
Wimpern. entgegenleuchtete. f fill. „Die Dame gehört zu Dir, Charley?“ und betrachtete beſorgt die Adreſſe, welche d 

„O, Charley, mir bangt davor, feiner Mutter! Der junge Heideck hob Marianne aus dem] „Ja, Tante!“ e 


Handſchrift ihres Mannes zeigte. 
entgegen zu treten,“ ſeuftte fie. „Wird fie mich] Wagen, bezahlte den Kutſcher und ließ das Ge-] und ich laſſe Euch hier auf dem Flur ſtehen. „Ich begreife nun, daß etwas Schlimmes paßt 
nicht von ſich ſtoßen, daß ich Hierher komme an- päck in's Haus tragen, worauf beide die Schwelle Kommt, Kinder, wir wollen jetzt nicht weiter ſirt ſein muß,“ ſprach fie ewlich, „und daß die 
Ratt fein Schicksal zu theilen? — Fahre mich überſchritten. reden, bis Ihr's Euch bequem gemacht und eine ſes Schreiben irgend ein Undil enthält. Do 
lieber nach einem Hotel.“ N Be Pen ei wie I Age Erfriſchung genommen habt.“ ſollt Ihr 1 Kinder jetzt uicht darunter le 

„Ei, das fehlte wirklich, Kind! Wo it die] anch, uud as ran Rol ta, wache mit Ber, Sie ſchritt voran ins Wohnzimmer, von ihren den, ſetzte ſie entſchloſſen hinzu, indem fie « 
muthige Heldin geblieben, welche es dem Vater e e En ee e e Gäſten gefolgt, welchen recht beklommen ums ene un eee 


bnahm. „Kommen Sie mit mir, 
des Geliebten in die Hand gelobte, die Mutter ent trat, prallt örmli „Herz war. 5 " „ lebes Kind 
zu tröſten und nebenbei nach dem wirklichen Mör⸗ et karte a EN 5 her 45 „Ich ſetze voraus, daß dieſe junge Dame Deine . enden dee e 
der zu forſchen? Es hätte unſerem James keinen ſpenſt an. Gattin iſt, Charley!“ wandte fie ſich fragend an Sie ſah das ſchöne Mädch it mütt 
Deut genutzt, wenn man auch Dich eingeſperrt „Tante!“ ſprach er, ihr die Hand entgegen ⸗ den Neffen. Wohlgefallen an, ſreichelte ihr je a 
oder Du Dich in jener kleinen norddeutſchen ſtreckend. „Marlannens Antliz wurde in Gluth ge⸗ ‚ u 
Stadt zu Tode geſeufzt oder gehärmt hätteſt. 


ergriff ihre Hand, um ſie in ihr eigenes Schlaf 
zimmer zu führen, um hier ein wenig Tolle 
zu machen oder ſich nach Belieben umzukleiden. 

Dann ſorgte Frau Rofitta auch für den Neffe 


„O, das iſt Mary's Sohn aus Wien,“ rief] taucht. 

* 8 ee age 15 er e, fie, mit beiden Händen die ausgeftredte Rechte] „Lies dieſen Brief des Onkels, liebe Tante!“ 
nicht raſsen, bis ich die S d., — des Fremden ergreifend und ihn näher zuf bat Charley, ihr ein Schreiben einhändigend, 
entdeckt 5 Du Rund weine. Bevaklen- dar ſich heranziehend. „Nicht wahr, Du biſt es, „er wird Dich über Alles aufklären; doch bitte ſowle für einen kräftigen Imbiß, worauf fie | 


: Charley?“ ich inſtändigſt, nicht zu ſehr darüber zu erſchrecken zurückzog, um den verhängnißvollen Brie 
Pe ra Sit. vor Tante Roſitta ge] „Ja, Tante, ich bin Charley Heideck.“ und meinem Worte, ſowie des Onkels Verſiche⸗J Gatten zu leſen. f 
0 „Und bringſt mir Nachricht von meinem Ja- rung vollſtändig zu vertrauen. Dieſe junge Dame 


Sie ſchwiegen jetzt, da der Lärm der City je- mes? — Aber mein Gott, was iſt geſchehen, heißt Marianne Bruckner, iſt die Tochter unſeres 
des Wort verſchlang. Endlich hielten ſie vor daß Du jetzt hierher kommſt? IA Mr. Longfield treueſten Freundes und einer geachteten Familie (Bortfepung folgt.) 
dem alten Haufe, wo die Firma: „Charley Long⸗-I nicht eingetroffen?“ entſproſſen.“ 


Zähne wer eee, wire Bilance am 31. Dezember 1886. 
2 eingesetzt. Reparaturen —— n — ͥͤ —.—— — ͤ .— 


sofort. Auswärtige er- 


d H 00698 004 
Promenaden⸗ 


1 1 Ge- Aetiva. . Ab | „ Passiva. A n 4 
bien sofort (in 36 St.). Plomben aller Art, Nerv.] Grundstück, Gebäude und Maſchinen 280000 — Kapual Konto 636,625 | — 6 ü 
— Jeder Zeit Kl. Domstr. 108 L. Be — R 505190 0 Eke ung ; . 290 000 8 cher * 
} eitände an Mehl und Getreide N 8⸗ e 10, 55 i { 
In Amerika promovirter Dr. Beheffler. _ orange aan Bol Ga 202 22] 80000 1GB in reicher Auswahl zu billigen 
Wechſel⸗Beſtand 438,373 |— Baureſerve⸗ Kontos. 109,788 63 Preiſen empfiehlt 
Hin wahrer Schatz I ls 
\ ahnten . 1 
1 „Divibenben-Konto pro 1886 . J 183.500 R. Grassmann, f 
„ade durch Iugenbfice Berirrimgen Ertranete # 11,356,039 173 || b 17: [173 | Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. ö 
as berühmte f A . n 
. Nctau sselbsthewahrun: pepe. Gewinn- und Verlust-Konto. urcan. HD esse 4 
- . | a Absehreibungen: Ab >] A. „ Unter Garantie 
See eee eee gar Auf Grumbftüc u. Gebäude , 12,05, — Betriebs⸗ leb 1 272.0981 Pr 
CO reinen Traubenwein 
; = e, Pferde u. Wagen „ 15,500, 99 767 30 a 
Saber elan, Ju beten Duck has um Seierveiondß s | 2826 61 | 1 — 
Berlags-Blagazin in Leipzig Remmarkt BA, l Dividende pro 1886 01 169,500 | | 30000 . e 
ſowie durch jebe Buchhandlung ; 2 — 272,08 1 TER 4000, Ber a 45, 55 70 J. 
CCC 2 a 5 72 50,0% „ Ser „ 40, 80, 60 , 
Otto Weile. Direktion der Stettiner Walzmühle. | 90000. 7, ene, 0 0 bien 
N 7 U i n 
15 185 | er s E. Brunnckow. R. Reer. berechnung ber Sfr en 3 
rn a cher Jose tarn, Wurzburg. 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk-Ecke, Unter hohem Protektorate Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzen. p — 


Lager über 500 Taſchennhren, 
empfiehlt und verſcudet unter Slähriger Garantie: 
Sub. Cylinderrren von 15 bis 25 , 

„Cvylinder⸗Remontotruhren von 21 bis 30 Al, 

„Anker⸗Remontotruhren von 27 bis 50 

„Dam ee von 5 = an: A, 
old. Damen⸗Remontoiruhren von i 5 
2 erren⸗Remontoiruhren von 48 bis 600 % 


0 
Größtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer-Uhrketien, Jeder Beſtellung find 10 5 für Porto und 10. für Gewinnliſte beizufügen 
iehen. 2 5 N 
de Kei ini meinen Gtenipel berschen General-Agent für Pommern Rob. Th. Schröder in Stettin. 
e nicht zu unterſcheiden. 5 Jahre 8 12 EEE 
ſchriftliche Garantie. m ee m teen 


Marienburger Geld-Totterie 


3372 Geldgewinne 373,000 Mark ohne jeden Abzug, 
Ziehung am 26., 27. und 28. April in Danzig, 
ke unter Aufficht der Königlichen Staatsregierung. f 
Dauptgewinne Pb db ( cb. 3% c, 10% 0 . 
Looſe a 8 Mark (½ Antheilloofe à 1,70 Mk.) empfiehlt und verſendet 
N Carl Heintz e, * N &eneral-Debit 
- N er 


m W., Unter den Linden 3, 


| Til Ahoi N, 


Steinmetz Meiſter, gr. Last 


— Hl hefföwar.e Falte . 
Granit⸗ Kreuze, 
Obelisken a Felſen 


(Hügelſteine), ſowie alle Sorten 


Marmor, u. Za 


ser | x ſtein⸗Denkmäler 
Damen⸗Ketten 8 8 Nach N zu ſehr billigen Preiſen. N 
eee e Amerika, Asien und Australien Liſerne Grabgitter und 


W iſenbahnſchienen mi 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
* iren billigſt 
N Beermann, Fiſcherſtr. 16 


E 
Einladungskarten 


Kreuze 
werden zu Fabrikpreiſen geliefert. 


Maſchinen⸗Hobelmeſſer 

in allen Facons und Dimenſionen liefert unten 

oller Garantie die Sägenfabrik von 

wm. Kuhler in Remſchets. 
Extra 1 


Harzer Kümmel-Kase 
ie Poſtkiſte, ca. 90—100 St, 3,60 % incl franko ve N 
endet unter Nachnahme a 
5 Carl Rost, Quedlinburg a Harz.. 


In m. Weinstuben: u 115 
tammfrühstück à 30 Pf. Ne 81. Bi 
N Mittagstisch (Palais royal, reiche Auswahl) U. 


Passagier- und Güter-Beförderung 
Postdampfschiffen des Norddeutschen Lloyd. 


Billets für Kajüte und Zwischendeek zu Originalpreisen sind zu haben 
und nähere Auskunft wird ertheilt durch 


zu Hochzeiten und Kindtaufen, — Ed. Ichon In Bremen, 
konzessionirter Schiffsexpedient. 


Pathenbriefe 8 Bar Tüchtige Agenten werden gesucht! mi 
in geſchmackvollen Muſtern, 2 


Gratulationsfarten Terre 


in reicher Auswahl, In =. A 
N Nervosität, Gicht, Rheums ele. 80 Pf. für jede Speise bis 12 Uhr Nachte in allem ( * 


owie 
j beſeitigt ohne Arzuei bet N m. Geschäften geltend. Hochachtungsvoll 


Wunſchbo ge II Cswald Mier, Hauptgesch.: Berlin. 


[ Weinstuben: „AUX CAVES DE FRANCE“ IR 
empfiehlt zu billigiten Preifen 


N Reine ungegypste fr. Naturweine. 
Ausführlicher Preis-Courant gratis u. france. 
R. Grassmanz. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


Centralgeschäft in Stettin: 
S Gesees 


| 5 Gänge Mk, —, 9% Pf. 

0 Jeder Gang wird auch einzeln servirt. 
Za jeder Tageszeit Mu la Carte in % u. ½ Port. ff 
y e Carte für 


galvano-elektrische 


Fatent-Frottir-Apparat 


(elektriſche Bürſte). 
Deutsches Reichs- Patent No. 32870. 


Preis 15 Mark, mit verſtürkter Extra ⸗Batterie 20 Mark. rock a 
| Munfch gratis und franko. Proſpekte auf 


Ki. Domstrasse 5. 


Superphosphat, pro Ctr. 5 Mk, 
Chile⸗Salpeter und Kainit 
billigſt, offerirt 


Albert Lentz, Stettin, Blaſentatarrh 2 Leidende. 5 


18 Durch zehn volle Jahre wurde ich durch ein Blaſen⸗ und Nierenleiden epla t und mein Leben war 
Kloſterh of 2 ein qualvolles bis mir ein Freund zum Gebrauche eines are 


Ruſſiſches Sarepta⸗Flutz billigen Hausmittels 


befreit nach Einreibungen ſofort von den heftigſten rhen⸗ rieth, das mir die erwünſchte Hilfe trotz meines 
matiſchen Schmerzen und Reißen mit dauerndem Erfolg 3 8 vB 
und heilt rheum. Gelenk⸗Anſchwellungen, Verkrümmungenn . 2 hohen Alters von 67 Jahren 
Lähmungen. Von den vielen Rheumatismuus⸗Kranken Fr 1 Ya 5 8 1 s hat 305 jagen ee 771 ae 7 deren ich en in An⸗ 

dieſes Mittel geholfen hat, find bei mir jederzel ſpruch nahm, nicht zu kuriren verſtanden. in jetzt kerngeſund und halte es als Menſchenfreund für meine 8 Le 
we Biete über m Dee ie Wirten bicles Pflicht, die von mir fo erfolgreich erprobte Kur meinen Mitmenschen bekannt zu „geben. Chemnitz WWW 
Mittels einzuſehen. Originale lachen & 3 4. Ber O B 7 8 N Gefunden Mödche aus allen Ständen bietet, eg 
packung 505 5 mit Gebrauchsanweiſung fin? nur allen ne eza lung eines Honorars Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet billig 
zu beziehen von 0 

2 


ſond N Eh ern 5 4 Ausbildung als Krankenpflegerinnen und er 
ondern nur gegen Nachn ich di i i i =Inſti Rothen 
J. Barth, Apotheker, I geg chnahme der Inſeraten und Portoſpeſen verſende ich die Kurbeſchreibung zu obigem. Hausmittel. ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom 
Berlin SO., Köpnicker⸗Straße 120 


Exner, mechan. Striderei, Warusdorf, Böhmen. 


Unendlich lohnend i die i 
Fabrikation | 
eines Malen: Konfum Artifelg, 


wozu nur 4000 % nöthig. Rentabilität anderwärts 
ſchon beſtehender Fabriken nachweisbar. 

Näheres unter Chiffre „Chemiſche Fabrik 206“ 
Berlin W. 57 poſtlagernd. 


Zur Führung des Haushalts 
eines alleinſtehenden Herrn von 4% Jahren in einer 
größeren Stadt Sachſens wird eine gebildete „Dauue 
(Mädchen oder Wittwe) im Alter von 25—30 Jahren 
geſucht Offerten mit knzem „urriculum vitae bent 
Zeugnißabſchriften u. Gehal'sanſprüchen werden erbeten 


Th. Biermanns, Berlin 80. 
Mariaunenplatz 6a (früher Prinzenſtraße 97). 


des Vaterländischen Frauen Vereins in Caſſel. onigg, 
thor Nr. 38 ½¼. 


